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Giuſeppe Fortunato Francesco Verdi , neben Roſſini ,
Donizetti und Bellini der größte Tonmeiſter Italiens , wurde den
10. Oktober 1813 in dem freundlichen oberitalieniſchen Dörſchen
Roncole , in der Nähe von Parma , geboren . Seine Eltern waren
einfache Wirtsleute , die in ihrer kleinen Oſteria auch nebenbei
Spezereien , Tabak, Salz und dergleichen feilboten . Der Vater, Carlo
Verdi , wurde von Giuſeppes Mutter , Luiſa , geborene Utini , mit
einem Knaben beſchenkt, dem ſpäteren Tonſetzer , dem damals bald
ein früh verſtorbenes Mädchen folgte . Das Original des Tauf⸗
zeugniſſes , in franzöſiſcher Sprache abgefaßt , wird im Kirchenarchiv
zu Buſſeto aufbewahrt ; das Herzogtum Parma , in dem Roncole
und Buſſeto liegen , gehörte damals zum franzöſiſchen Kaiſerreiche .

Eine ausführliche Biographie von Giuſeppe Verdi iſt in dem
Opernbuche „Amelia oder ein Maskenball, “ Univerſal⸗Bibliothel
Nr. 4236 zu finden.

Die Jahre von 1850 ab zeigen Verdi als den Komponiſten ,
deſſen Name im Siegesfluge die ganze muſikaliſche Welt durcheilt .
Nach dem Tode Bellinis und Donizettis war ihm das Erbe der ita⸗
lieniſchen Oper zugefallen . Allein er ſagte ſich, daß er in den aus⸗
getretenen Bahnen ſeiner Vorgänger nicht weiter wandeln dürfe .
Er mußte Neues bringen und hatte es in ſeinen bisherigen Kompo⸗
ſitionen ſchon vorbereitet . Zweierlei leuchtete aus ſeinen ferneren
Partituren hervor : Schärfe des Ausdrucks und inhaltlicherer Reich⸗
tum des Orcheſters . Zum Vorbild nahm er ſich die Franzoſen und
beſonders Meyerbeer , den man ja in ſeinen Werken für die Große
Oper in Paris dafür gelten laſſen darf .

Ferner zeigte der Komponiſt eine glücklichere hand in der Wahl
ſeiner Bücher . Er ſuchte ſie meiſt ſelbſt aus und hatte zunächſt in
dem Drama „ Le roi s ' amuse “ ( Der König amüſiert ſich) von
Viktor Hugo einen Stoff gefunden . Es iſt dies jenes Drama des
Dichters , welches trotz ſeiner unbeſtrittenen litterariſchen Schön⸗
heiten des Gegenſtandes halber nur ein einziges Mal in Paris
zur Aufführung gekommen war . Es enthält allerdings Vorgänge ,
die zu dem ſtärkſten gehören , was bis zu jener Zeit auf der Bühne
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4 Rigoletto .

geſehen worden war. Dies war auch der Grund , we
reichiſche Cenſur das von Francesco Maria Piave f i
niſche Oper bearbeitete Buch überhaupt nicht geſtatten wollte . Die
Dichtung war von dem vorſichtigen Piave ſofort der Cenſur vor⸗
gelegt worden , um ſpäteren umfaſſenden Anderungen nach Fertig⸗
ſtellung der Vertonung vorzubeugen . Die Behörde erklärte aber
ſofort , „ Der Fluch, “ wie die Oper zuerſt heißen ſollte , könne niemals
zur Aufführung genehmigt werden . W ar zu thun ? Laſina ,
der Leiter des Fenice⸗Theaters zu Venedig hatte ſich verpflichtet , eine
neue Oper zu bringen . Er drängte und bat Verdi , ein anderes Buch
zu wählen . Doch der Meiſter blieb wie ſtets beharrlich und ent⸗
ſchied: „Entweder der König amüſiert ſich, oder es amüſiert ſich
überhaupt niemand . “ Da zeigte ſich ein Retter in der Perſon eines
Polizeibeamten Martello , der von einiger litterariſcher Bildung und
ein begeiſterter Verehrer Verdis war . Er ſchlug vor, den romantiſchen
Namen „ Der Fluch “ zu ändern , die Perſonen und den Ort zu wech⸗
ſeln und es werde ihm gelingen , die Erlaubnis der Cenſurbehörde
herbeizuführen . Und ſo geſchah es. Der „Franzoſenkönig Franz J. “
wurde zum „Herzog von Mantua, “ der „Hofnarr Triboulet “ zum
„Rigoletto, “ „Graf Saint Vallier “ zum „Grafen von Monterone ; “
das Tonwerk hieß fortan „Rigoletto , buffone di corte “ ( Ri
letto , der Hofnarr ) , wovon ſchließlich nur „Rigoletto “ übrig blieb.
Dem Ratgeber Martello war es möglich geworden , ſeinen Plan zum
Ziele zu führen und die Genehmigung zu erhalten .

s ' amuse “ in die Operndichtung „Rigoletto “ au ves.
Francesco Maria Piave , der venetianiſch ichter, ge⸗

boren am 18. Mai 1810 zu Murano , einer jener drei kleinen La⸗
guneninſeln in der Nähe Venedigs , gehörte neben dem geiſtvollen
Genueſen Felice Romani zu den erpro
die um die Mitte des neunzehnten J
Tonmeiſtern die Bücher lieferten . Er f
tum zu Mailand in ſeinem fünfundſech L
5. März 1876. Seine ausführliche Biographie fin
Opernbuche „Amelia oder Ein Maskenball, “ Uni
Nr. 4236 , Seite 19.

Sobald Verdi das fertige Buch in Händen hatte , eilte er nach
Buſſeto , wo er in Stille und Zurückgezogenheit die Partitur in einem
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Guſſe in vierzig Tagen niederſchrieb , wenn er auch vor der eigent⸗
lichen Niederſchrift ſchon eine Zeit vorher in Gedanken mit der Ge⸗
ſtaltung beſchäftigt war. Südliche Naturen folgen weit ſchneller
der Eingebung des Augenblicks und vollenden gern unaufhaltſam in
einem Zuge, was ſie oft ſchon lange vorher in ſich vorbereitet haben.

Nach Vollendung ſeines Tonwerkes kehrte der Meiſter nach
Venedig zurück; er begann die Proben und dabei kam es zu einem
eigenartigen Vorgang . Der gefeierte Tenor Mirate probierte den
Herzog und äußerte ſich dabei zu Verdi , ſeiner Partie fehle eine glän⸗
zende durchſchlagende Nummer .

„Die wirſt du erhalten , laſſe mir Zeit, “ entgegnete Verdi und
Mirate beruhigte ſich zunächſt .

Allein Verdi ließ ſich ſehr viel Zeit ! Erſt vor der letzten Probe
zog er Mirate beiſeite und übergab ihm ein Notenblatt mit den
Worten : „Hier die verſprochene Glanznummer . “

Mirate überflog die Niederſchrift und äußerte lachend : „Aber
das iſt ja federleicht !“

„Ja , leicht iſt es, “ entgegnete Verdi , „ſo leicht, daß du es bis

zum Abend mühelos ſingen wirſt . Aber gieb acht, was kommen
wird ! Verſprich mir , es vor der Aufführung niemandem vorzu⸗
ſingen , oder es zu irgend jemandes Kenntnis zu bringen . Wir wer⸗
den es nun probieren und ich werde auch die ſonſt noch Anweſenden
zum Stillſchweigen verpflichten . “

So geſchah es und wirklich blieb das Geheimnis bis zum Abend
gewahrt . Es handelte ſich um die berühmte Kanzone „ La donna 8
mobile “ und ihr Erfolg ging noch über die hochgeſpannten Erwar⸗

tungen Verdis hinaus . Die Befürchtung des Meiſters , man werde
ihn des Diebſtahls bezichtigen , hätte zur Wahrheit werden können,
wäre dieſe glänzende , leicht ſanbare Nummer in ihrer vornehmen
Tändelei auch nur einen Tag vor der Uraufführung bekannt gewor⸗
den. Dreimal mußte das Lied am Erſtaufführungsabend wieder⸗
holt werden und am nächſten Tage durchſchwirrte es Venedig , als
ſei es ſchon von langer Zeit her Gemeingut von jung und alt und
aller Drehorgeln geweſen .

Auch dem Dichter begegnete damit ein netter Scherz . Auf einem
Spaziergange vor ſich hinſummend : „ La donna & mobile , qual
piuma al vento “ ( Das Weib iſt ſo veränderlich wie die Feder im
Winde ) mußte er ſo laut geworden ſein, daß es eine vorübergehende
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Dame gehört hatte . Wie der Zufall nun oft
ſ
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Opera in tre atti di Francesco Mar
Musies di Giuseppe Verdi .

Personaggi :
Il Duca di Mantov
zigoletto , suo buff

Gilda, di Iui
Sparafucile ,
Maddalena , sua sorella
Giovanna, custode di G
II conte di Monterone
Marullo, cavaliere
Zorsa Matteo, cortigiano

Il conte di Cepr
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Rand und Band , der Zug der Oper über die bewohnte Erde iſt be⸗

kannt genug. Verdi meinte ſelbſt : „Ich glaube nicht, daß ich etwas

Schöneres je wieder ſchreiben werde . “
Es folgt hier die Handlung der Oper.
Am Hofe des Herzogs von Mantua herrſchte im 16. Jahrhundert

nach der allgemeinen Gepflogenheit der Kronenträger damaliger Zeit

ein luſtiges Leben. Der Fürſt , jung, ſchön, reich und mächtig , ſtrebte

nur nach einem : das Leben zu genießen und ſeine Freuden ſich dienſt⸗
bar zu machen, wenn es dabei auch nicht immer unter heikler Be⸗

achtung von Sitte und Moral möglich war. Gewaltthaten waren im

Gegenteil an der Tagesordnung . —Es iſt auf einem luſtigen Ballfeſt

in Mantua . Der Herzog befindet ſich in übermütigſter Stimmung

und ſpricht von einem ſchönen Mädchen , das er in einem öden Stadt⸗

teil ſeiner Reſidenz geſehen und das er ſein eigen nennen möchte. Da⸗

bei fällt aber auch ſein immerfort begehrliches Auge auf die bild⸗

ſchöne Gattin eines ſeiner Höflinge , des Grafen von Ceprano . Er

nähert ſich, beobachtet von dem Grafen , der ſchönen Frau und ſucht

mit ihr ein Nebenzimmer zu gewinnen . Der eiferſüchtige Graf will

folgen, wird jedoch von dem ſpottſüchtigen verwachſenen Rigoletto ,

dem von allen gehaßten Hofnarren zurückgehalten . Er befreit ſich

und vereitelt nacheilend zunächſt die Schritte des Herzogs . Rigoletto

folgt , nicht ohne vorher ſich rückhaltslos über den Herzog und Ce⸗

prano geäußert zu haben. Da eilt der gefällige Borſa herbei und

teilt den lachend aufhorchenden Hofherren mit , daß Rigoletto ein

Liebchen habe. Der Herzog kehrt unwillig unverrichteter Sache mit

der Gräfin Ceprano , dem Grafen und Rigoletto zurück und der Hof⸗

narr giebt ihm lachenden Mundes die ſchändlichſten Ratſchläge , wie

er zum Ziele gelangen könne, ſei es auch um den Preis von Ce⸗

pranos Kopf. Der beobachtende Graf gerät darüber in unbezähm⸗

bare Aufregung , der Hofnarr giebt ſeiner Spottſucht und Mißach⸗

tung den ſchroffſten Ausdruck, ſo daß ſelbſt der Herzog ihn warnt

und die Höflinge unter ſich ihm bittere Rache ſchwören . Da dringt

die Stimme des Grafen Monterone , deſſen Tochter vom Herzog ver⸗

führt worden war , in den Saal ; der Graf verlangt drohend den

Herzog, der ihn ungerechtfertigt und um bei der Tochter ungeſtört

zu ſein, gefangen ſetzen ließ, zur Rechenſchaft zu ziehen. Rigoletto

empfängt ihn in Anweſenheit des Herzogs und reizt den erzürnten ,

tief bekümmerten Mann durch nachäffende Gebärden herzoglicher



8

Würde , Spott und Hohnſo ſehr, daß Monter ld aufſchäumend
den Fluch des Hi

unter beſchw
werden . —

Haus , in dem Rigoletto , undbeta
einzige Freude ſeines elenden
Wärterin Giovanna verbirgt .
Inner

2E
8 adt

15

Ehmein
—

—
Beſeitigung läſtige
letto lehnt Brur

finden ſei .
ſchung ſeines

S

ſich in 35
nähern und
benützt
dem Rigo

Mahnung durch das
Rigoletto zurück; er ſ

verſtohlenen Beſuche de
Geliebte Rig
denken. Durch die V
zu wollen , deſſen 0
bewogen,

125
bſt

nachdem m
Sehkraft ben



Rigoletto . 9

bracht worden . Er erkennt nach der Schilderung des Ortes und
Vorganges Gilda , eilt zu ihr und ſie wird ſeine leichte Beute . Ri⸗
goletto wird trällernd und ſeine Empfindungen betäubend hörbar .
Er ſpäht nach ſeiner Tochter umher und ſagt endlich von Schmerz
und Verzweiflung überwältigt den Kreaturen des Herzogs auf den
Kopf zu, daß ſie die Verführer geweſen ſind. Die Höflinge behandeln
ihn dagegen in derſelben Weiſe , wie er es ſelbſt früher gethan hat :
ſie machen ſich luſtig über ſeinen Schmerz . Er wagt dennoch die
rührende Bitte , ihm das Mädchen zurück zu geben. Der eindring⸗
liche Ton ſeiner Stimme wird von Gilda vernommen , ſie eilt aus
den Räumen des Herzogs herbei in ihres Vaters Arme und macht
ihm das Geſtändnis verlorener Unſchuld . Rigoletto heißt machtvoll
die Hofleute gehen und den Herzog von ſeiner Empörung entfernt
halten und Gilda giebt dem Vater auf ſein Andringen eine Schilde⸗
rung ihrer Liebe zu einem jungen Studenten , welcher dann der Her⸗
zog war. Sie erfleht die Verzeihung ihres Vaters , der ihr Klarheit
über denjenigen zu geben verſucht , den ſie wahrer Liebe für fähig
gehalten . Der Graf von Monterone wird vorüber geführt , um ins
Gefängnis gebracht zu werden . Bei ſeinem Anblick ſchwört Rigo⸗
letto dem Herzog blutige Rache, wobei er des Bravos gedenkt, der
ihm ſeine Dienſte angeboten und entfernt ſich mit Gilda aus dem
Palaſte . — Rigoletto ſucht in Begleitung Gildas im Dunkel der
Nacht Sparafucile auf, um den Herzog durch des Bravos Schweſter
Maddalena in ihre abgelegene Spelunke locken und ihn dort erdolchen
zu laſſen . Der Herzog tritt übermütig bei Maddalenaein . Rigo⸗
letto führt Gilda zu einer Mauerſpalte , welche einen Überblick der
Schenke ermöglicht , um ſeiner Tochter durch den Augenſchein zu be⸗
weiſen , wie der Herzog jeder wahren Liebe unfähig ſei. Hierauf
weiſt er Gilda an, nach Hauſe zu eilen, ein Pferd zu beſorgen ,
Männerkleider anzulegen und zu entfliehen . Gilda entfernt ſich
und Rigoletto erteilt Sparafucile ſeinen Auftrag . Nachdem er wie⸗
derzukommen verſpricht , um den Getöteten in Empfang zu nehmen ,
entfernt auch er ſich. Der Herzog beſchließt , bei dem ausbrechenden
Gewitter die Nacht in der Schenke zu verbringen . Sparafucile ge⸗
leitet ihn nach oben zu einer Lagerſtätte , um ihn ſpäter , nachdem er
eingeſchlafen , dem Tode zu überliefern . Aber auch Maddalena iſt
von der Jugend und der überſchäumenden Kraft des jungen Stu⸗
denten gefangen genommen , ſie liebt den dem Tode Verfallenen ,
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der Dichter in einen ſo draſtiſch wie möglich gemalten Pfuhl ſitt⸗
licher Fäulnis und Verkommenheit führe. Die Kardinallaſter , welche
frei und bedenkenlos herrſchten , unterlägen nur ſcheinbar , ihre Nie⸗
derlage ſei im Gegenteil ein Triumph des Niederträchtigen . Der
Held ſelbſt ſei ein Spießgeſelle des ſittlich verkommenen Herzogs ,
eine häßliche bucklige Mißgeſtalt , jedem ſchlechten und nur aus⸗

nahmsweiſe auch einmal einem guten Triebe unterworfen . Selbſt
wo die Gewalt dramatiſcher Steigerung die Feſſeln ſo verkommener
Charaktere abſtreifen wolle, wie in dem an und für ſich ſo überaus

geſchickt angelegten letzten Aufzug, vermöge ſie es nicht und ſinke nach
kurzer Erhebung in den Dienſt effektſüchtiger Häßlichkeit zurück, und
die Grazie , welche aus dem einen oder anderen Bilde nicht hinweg⸗
zu leugnen ſei, ſei die Grazie der Frivolität .

Weder die deutſche noch die franzöſiſche Kritik hat das Rechte
getroffen .

Iſt das Buch nicht eine wahrheitsgetreue Schilderung des rohen
Sinnenlebens an den Höfen kleiner Krontyrannen aus vergangenen
Jahrhunderten mit ihrer lüſternen und gemeinen Frauenbegehrlich⸗
keit, die einzig und allein die Köpfe dieſer Wüſtlinge und ihrer Um⸗

gebung beherrſchte ; ihrer jeder Laune der kleinen Gewaltigen dienſt⸗
befliſſenen , den Mantel nach jedem Winde drehenden Hofherrenſchar ?
Erinnert es nicht an jenen Markgrafen von Ansbach - Bayreuth , der
durch ſeine Verſchwendungsſucht , nur ſeinen Sinnenzwecken dienſt⸗
bar, den völligen Ruin ſeines Landes herbeigeführt hatte und der
einer ſeiner weiblichen Kreaturen , wie Vehſe in der „Geſchichte der
Höfe “ erzählt , den „Gefallen “ erwies , am Fenſter ſtehend einen
Dachdecker mit einem raſch herbeigeholten Gewehr vom Dach her⸗
unter zu ſchießen, weil das elende Weib neugierig war , einmal zu
ſehen, wie es ausſähe , wenn ein ſolch armſeliger Mann vom Dache
fiele. Wo Menſchenleben ſo wenig Wert hatte , wo ein Fürſt ſich
ungeſtraft ſo etwas erkühnen durfte , wo das Volk nichts war , als
das verachtete Mittel zum Zweck, ohne Stimme und Meinung , gut
genug, Geld herbei zu ſchaffen für die Lüſte ihrer Großen , da war
wohl Menſchenrecht und Ehre ſehr billig im Preis . Die entarteten
kleinen Höfe waren bevölkert von Liebedienern der ſchlimmſten Art ,
von Banditen , um unbequeme Menſchen los zu werden , von frechen
ſchönen Weibern in ſeidenen Gewändern und die Schalen von Sitte
und jeder guten ehrenhaften Geſinnung waren hoch empor geſchnellt .
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Beweis , daß Liebesempfindung nicht geheuchelt werden kann, ſon⸗
dern ſich wahr und ohne Einſchränkung beweiſen muß. Die Arie
Gildas Nr. 9: „Gualtier Malde ! O du geliebter Name ! “ iſt ſehr
kurz, aber ſie bietet neue, ſehr graziöſe melodiſche Formen , wenn ſie
auch dem tragiſchen Charakter Gildas nicht ganz entſpricht . Volks⸗
tümlich im vollen Sinne des Wortes iſt ſie geworden . Rigolettos
Arie Nr. 12: „Ach, armer Rigoletto ! “ der Auftritt , in welchem der
bedauernswerte Poſſenreißer ſeinen Schmerz verſchleiert und ſeine
Tochter entehrt wiederfindet , iſt wahrhaft ergreifend in zum Herzen
dringenden Tönen , die alle übemzünge von der Verſtellung bis zur
rührenden Bitte durchzittern . Der vierte Aufzug iſt das Meiſter⸗
werk des Komponiſten . Nr. 15: „ O wie ſo trügeriſch ſind Weiber⸗
herzen ! “ iſt die überall bekannte Kanzone des Herzogs , die in ihrer
leichten , anmutigen und charakteriſierenden Melodie den Erdball
umlaufen hat . Die Glanznummer der Oper iſt das Quartett Nr. 16:
„Als Tänzerin erſchienſt du mir . “ Es iſt in Erfindung und Steige⸗
rung bis jetzt unübertroffen , hat kein Seitenſtück in der Geſchichte
der Oper. Die Galanterie des Herzogs , die Koketterie Maddalenas ,

der Schreck Gildas , die Gefühle der Liebe Rigolettos für ſeine Tochter
und der Rache gegen den Herzog ſind in ſtarker bewunderungswür⸗
diger Faſſung melodiös verbunden und unter voller Wahrung der
Charaktereigentümlichkeiten der vier verſchieden empfindenden Per⸗
ſonen zu einem wirkungsvollen Ganzen geſtaltet . Die Chöre ſind
ſchwach, flüchtig hingeſchrieben , haben aber zum Schluß der Oper
eine eigenartige Verwendung gefunden . Durch Brummſtimmen⸗
chöre, mit geſchloſſenem Munde in chromatiſchen Vokalterzen hinter
der Scene geſummt , werden Windſtöße , das Unwetter und der Sturm
des letzten Aufzugs charakteriſiert . Es war dies nicht neu. Auch
andere Meiſter hatten ſich ſchon vor Verdi dieſes Mittels bedient ,
hatten es aber durch Ubermaß abgeſchwächt und um ſeine Wirkung
gebracht . Verdi iſt ſtets raſch und kurz. Wenn er etwas Aufſehen⸗
erregendes hervorgebracht hat , ſo beharrt er nicht dabei, ſondern geht
zu etwas anderem über.

Carlo Perinello ſpricht ſich dahin aus , daß„Rigoletto “ als Ganzes
genommen , ein geniales Werk ſei, wenn aber jemand in dieſem Werke
auf die Suche nach intereſſanten Einzelheiten gehen wollte , er ſtau⸗
nen müſſe über die wunderbaren Schönheiten , auf die er bei jedem
Schritte ſtoßen werde . Im „Rigoletto “ iſt alles ſchön, hervorragend
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In Rom, wo „Rigoletto “ einige Monate nach der Venediger
Uraufführung gegeben worden war, mußte auf Befehl der über⸗
mäßig beſorgten päpſtlichen Regierung der Titel in „Viscardello “
geändert werden , man erlaubte ſich weitgehende Striche aller Art ,
wollte Gilda nicht ſterben laſſen und die Handlung mußte außerdem
in dem ketzeriſchen Boſton ſpielen , wobei der böſe „Herzog von Man⸗
tua “ in einen engliſchen Gouverneur verwandelt wurde , ebenſo wie
ſpäter in Verdis „Maskenball . “

Verdi war eine gerade offene Natur , die ſich ungezwungen gab.
Beſonders Theaterdirektoren trat er in jüngeren Jahren , als es ſich
um ſeine erſten Werke handelte , mit einer Starrköpfigkeit entgegen ,
die Anfänger ſonſt aus guten Gründen vermeiden müſſen . Sein
Selbſtvertrauen ließ ihn auf einem Standpunkt beharren , der un⸗
erſchütterlich war, der Vorurteile und kleinliche Intereſſen nicht an⸗
erkannte . Ihm ſtand das „künſtleriſche Vollkommene “ unantaſtbar
als ein Ziel vor Augen, das er erreichen mußte . Dieſe Hartnäckig⸗
keit ſeinen Endzwecken gegenüber hatte ſich auf ſein ganzes Sein und
Denken übertragen , und mancher Zug in ſeinem Leben, zuerſt als
Eigenſinn erſcheinend , zeigt ſich im milderen Lichte, wenn die geſchil⸗
derte Eigenart Verdis als ein Grundbegriff betrachtet wird , der ihm
in Fleiſch und Blut übergegangen war. Die Beharrlichkeit , die er
in ſeinem künſtleriſchen Weſen zur Schau trug , war ſchließlich ſeine
zweite Natur geworden , und wenn er nicht wollte , dann war eben
nichts auszurichten . Sein Privatleben zeigt viele Züge , die einen
Unterſchied der Perſon nicht gelten ließen .

Daß mußte auch der jetzt regierende König von Italien Victor
Emanuel , als er noch Kronprinz war , erfahren . Er hatte aus der
griechiſchen Geſchichte einen Stoff zu einer Ballade geformt , womit
ſeine königliche Mutter , die kunſtſinnige NMarcgherita, zu ihrem &
burtstage überraſcht werden ſollte . Verdi war auserſehen , die Di
tung in Muſik zu ſetzen, und der Kronprinz ging ihn dieerhalban.
Der Komponiſt antwortete ſchlankweg : „Königliche Hoheit , ich habe
anderthalb Stunden nötig gehabt , das Gedicht zu leſen ; ſollte man
es ſingen , wäre dazu ein ganzer Tag erforderlich ; der aber, der es
in Muſik ſetzen ſollte , müßte weit jünger ſein als ich, der unter⸗
thänigſte Diener Eurer Königlichen Hoheit . “

Wenn bei der jetzt üblichen ſchnellen Berichterſtattung die Jour⸗
naliſten den Meiſter über eine neue Oper beſtürmten und mehr wiſſen
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duld über ſich ergehen und um ſeine Meinung gebeten , antwortete
er : „Ich finde, Ihr Fräulein Tochter hat eine äußerſt religiöſe Er⸗
ziehung genoſſen . “ — „ Warum ? “— „Weil ſie genau nach den Ge⸗
ſetzen der Bibel ſpielt . “ —„Wieſo ?“ — „Ihre Linke weiß nicht, was
die Rechte thut . “

Es iſt bekannt , daß Bühnenkünſtler ſehr abergläubiſch ſind. Wenn
auch Verdi frei davon war , ſo hat ihm doch der Aberglaube ſeiner
Freunde einmal das Leben gerettet . Es war im Jahre 1849, als
in Neapel „Luiſa Miller “ aufgeführt werden ſollte . Die Italiener ,
beſonders die Neapolitaner , glauben an den „böſen Blick “ und ein in
Neapel wohnender Komponiſt Capecelatro , der für Verdi ſchwärmte
und ſich ihm gern vorſtellen wollte , ſtand in dem Ruf, ein ſolcher
„Jettatore “ zu ſein. Kaum war Verdi in Neapel angekommen und

hatte im Hotel de Ruſſie Wohnung genommen , ſo überwachten auch
ſeine Freunde ſchon die Eingangsthür , und wenn Capecelatro ſich
ſehen ließ, ſo wurde er ohne Erbarmen fortkomplimentiert . Am
Abend der Vorſtellung war nun alles gut bis zum dritten Aufzug
verlaufen . Verdi ſtand auf der Bühne , als jählings ein junger
Menſch mit wilder Gebärde aus der Couliſſe auf ihn losſtürzt und
ihm um den Hals fällt . Der Komponiſt tritt betroffen zurück, reißt
den Zudringlichen einige Schritte mit ſich fort , und plötzlich fällt
eine Couliſſe auf der Stelle nieder , wo Verdi ſich ſoeben befunden
hatte . Wer hatte ihn gerettet ? Capecelatro ! Denn er war der
Ungeſtüme , der ſich heimlich Zutritt zur Bühne verſchafft hatte . Er
hatte das Leben Verdis gerettet , aber während die beiden erſten
Aufzüge der Oper recht günſtige Aufnahme gefunden hatten , fiel
der dritte Aufzug ab, was Verdis Freunde dem „Jettatore “ zu⸗
ſchrieben .

Sobald die Anſtrengungen der Opernſpielzeiten vorüber waren ,
eilte Verdi auf ſein Landgut . Hier aufſeiner Scholle , die er aus einer
Brutta terra , einem unbebauten Lande , wie er zu ſagen pflegte , zu
einem idylliſchen Fleckchen Erde durch ſeine energiſchen Hände um⸗
gewandelt hatte , hier, wo er losgelöſt von allen geſellſchaftlichen
Formen ſo recht nach Herzensluſt leben konnte, hier fühlte er ſich
glücklich und behaglich . Wie ſo viele bedeutende Männer , die ſich
aus dem öffentlichen Lobe und dem Weihrauch , der von den Altären
einer lodernden Begeiſterung aufwirbelt , nichts machen, ging Verdi
einer ſolchen aufgezwungenen Bürde aus dem Wege. Alles Formelle

2

*
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war ihm überhaupt verhaßt , was er auch in ſeiner einfachen Klei⸗
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tiſchen Ausdruck . Er nahm mit ſeiner Gattin als Ehrengaſt an

dem Feſtbankett teil , und ſonſt kein großer Redner , beantwortete er

dankend alle Toaſte kurz in franzöſiſcher Sprache , da er der deut⸗

ſchen nicht mächtig war .
Es wird manches über die Art und Weiſe erzählt und ſogar mit

pſychologiſchen Erklärungen verknüpft , wie die einzelnen Kompo⸗

niſten zu ſchaffen pflegen. Dieſe Frage iſt bei Verdi , wenigſtens in

ſeiner Jugend , ſehr einfach geweſen : wo er ging oder ſtand , da ſkiz⸗

zierte er ſeine muſikaliſchen Einfälle . Oft hatte die fliegende Hand

nicht ſchnell genug ſchreiben können, um die Fülle der Gedanken aufs

Papier zu bringen . Seine muſikaliſchen Ideen ſtürmten dahin wie

der rauſchende Gebirgsbach , der durchs Felſenbett ſprudelt und raſt⸗

los weiter haſtet .
In ſpäteren Jahren , als er ſich bewußt war , was der Name

Verdi für einen Klang hatte , da wurde er gewiſſenhafter , ſorg⸗

fältiger . Er beſtrebte ſich, das übermaß einzudämmen , das Unge⸗

bärdige abzuſtreifen und den feinſinnigen formgewandten Muſiker

zum Ausdruck kommen zu laſſen . Dabei bedurfte er nicht des ſchwel⸗

geriſchen Anblicks einer mit Knackmandeln und Roſinen gefüllten

Deſſertſchale , wie ſie Auber gern bei ſeinen Arbeiten vor ſich ſah ;

viel eher neigte er zur Schwärmerei Saint⸗Saöns ' , der in der un⸗

ermeßlichen Weite der Natur auf Seereiſen ſeine Begeiſterung für

die Muſik entflammte . Verdi zog ſich engere Grenzen ; auch er ließ

die Natur mit ihrem ſtillen Zauber auf ſich wirken und dies konnte

er nirgends beſſer , als auf ſeinem idylliſchen ruhigen Landſitz Sant

Agata . Hier in ſeinem Arbeitszimmer , das ihm gleichzeitig als

Schlafgemach diente , ſaß er manche Nacht an ſeinem Flügel . Thür

und Fenſter nach dem Parke , den das zaubervolle Mondlicht über⸗

goß, waren geöffnet ; aus den Narziſſen⸗ und Veilchenbeeten ſtiegen

füße Düfte auf, und es erſchallte hier und da der tiefe volle Geſang

eines die Ruhe aufſuchenden Vogels . Da erwachte die Schaffens⸗

kraft des Meiſters und er unternahm es, die letzten Geheimniſſe der

Menſchenſeele zu offenbaren .
Auch anderswo ſuchte er ſich Ruhe zu verſchaffen . So in Monte⸗

catini , welches er in ſeinen letzten Lebensjahren zum Sommer auf⸗

zuſuchen pflegte . Hier bekam Verdi einſt Beſuch und wies ſeinen Freund

in ein Zimmer , welches man einem Gaſte ſonſt nicht anzubieten

pflegt, ſo llein und eng war es. Dabei äußerte er in ſeiner gelaſſenen
2 *
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Art : „Ich habe zwar noch zwei größere Zimmer , die aber zur Zeitalle mit Gegenſtänden angefüllt ſind, welche ich für die Sommerzeit
gemietet habe. “ Dabei öffnete er eine Thür , undes zeigten ſich in
zwei weiten Sälen tadellos nebeneinander aufgeſtellt wie Soldaten
etwa hundert Leierkäſten ! Auf das Erſtaunen ſeines Beſuchersmeinte Verdi : „Nicht wahr , ſo viel Drehorgeln haſt du noch nicht
auf einmal beiſammen geſehen ?“ Dann fuhr er fort : „Als ich hier⸗
her kam, mußte ich von früh bis ſpät erleben , wie mir die Melo⸗
dien aus dem „Troubadour, “ „Rigoletto, “ „Ernani, “ „ Masken⸗
ball, “ und der „Traviata “ vorgeorgelt wurden . Das ging mir
über den Spaß . Ich mietete von jetzt ab bis zum Herbſt ſonachund nach das ganze Arſenal zuſammen , habe nun Ruhe , und
wenn ſie mich auch 1500 Lire koſtet, ſo kann ich doch ungeſtört
arbeiten . “

Ebenſo wie er die Fülle der Drehorgeln verpönte , war ihm ein
anderes Inſtrument nicht willkommen . In einer befreundeten Fa⸗milie befand ſich ein Sonderling , der alle Marter⸗ und Folter⸗

werkzeuge , deren er habhaft werden konnte, zu einer ſeltſamen Schau⸗
ſtellung vereinigte . Auf dieſen wunderlichen Sport bildete ſich der
Sammler nicht wenig ein. Verdi hörte ſeine Mitteilungen an, und
als nach einer längeren Erklärung allgemeines Schweigen herrſchte ,
ſagte er unbefangen : „ Und das wichtigſte Marterinſtrument beſitzt
Ihre koſtbare Sammlung doch noch nicht . “ — „ Und das wäre ? “ —
„ Das Klavier ! “ meinte Verdi ſchmunzelnd .

Verdis letzter Brief iſt vom 30. Dezember 1900 datiert und an
Giuſeppe de Amici in Genua gerichtet . In dieſem Schreiben heißt
es: „Ich teile Ihnen mit, daß ich in den erſten Tagen des Februar
nach Genua zu reiſen gedenke. Was meine Geſundheit betrifft , ſobin ich nach Anſicht der Arzte nicht krank, allein ich fühle, daß michalles müde macht. Ich kann nicht leſen, nicht ſchreiben, ſehe wenigund höre noch weniger und was das wichtigſte, die Beine verſagermir den Dienſt . Ich lebe nicht, ich vegetiere . Was habe ich noch
auf dieſer Welt zu ſuchen ?“ Zwei Wochen darauf wurdeVerdi
auf das Krankenlager geworfen .

Verdi hatte einen ſehr ſchweren Todeskampf ; acht Tage rangder Allbezwinger um ſein Opfer . Am 27. Januar 1901 früh⸗
morgens um 2 Uhr 50 Minuten war in ſeinem achtundachtzigſten
Jahre im Hotel Milan zu Mailand ſein Leben erloſchen.
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Der Totenſchein des Masſtro hat folgenden Wortlaut :
„Serie B. — Nr. 147. — Giuſeppe Verdi .

Im Jahre 1901, am 27. Januar , vormittags 10 Uhr 20 Mi⸗
nuten , ſind im Stadthauſe vor mir, dem Commendatore Giuſeppe
Muſſi , Bürgermeiſter und Standesbeamten der Gemeinde Mailand ,
der Rechtsanwalt Humbert Campanari und der Architekt Luca Bel⸗
trami erſchienen und erklärten , daß heute um 2 Uhr 50 Minuten
vormittags in dem Hauſe Nr. 29 der Via Manzoni Giuſeppe Verdi ,
87 Jahre alt , Muſikmasſtro , wohnhaft in Sant Agata (Buſſeto ) ,
geboren in Roncole (Buſſeto ) , Sohn des verſtorbenen Kaufmanns
Carlo Verdi , geſtorben ſei. Der Verſtorbene war Witwer , aus erſter
Ehe der Margherita Barezzi, aus zweiter Ehe der Giuſeppina Strep⸗
poni. Bei dieſem Akte ſind gegenwärtig als Zeugen : Mira Francesco
undPicozzi Modeſto , beide wohnhaft in dieſer Gemeinde . Dieſer Akt
wurde allen Anweſenden vorgeleſen , die ſich mit mir unterzeichnet
haben : Advokat Umberto Campanari . Marcheſe Luca Beltrami . Ad⸗

vokat Francesco Mira . AdvokatModeſtoPicozzi . —GiuſeppeMuſſi . “
Das künſtleriſche Teſtament Verdis lautet folgendermaßen :

„ Mein Wunſch ging dahin , mit einem Fuße in der muſikaliſchen
Vergangenheit , mit dem anderen in der muſikaliſchen Zukunft zu
ſtehen, denn die Zukunftsmuſik flößt mir keine Furcht ein und ich
verſpüre keine Abneigung vor ihr. Den jungen Schülern ſage ich:
Übt euch beſtändig hartnäckig in der Fuge, bis eure Hand hinreichend
frei und ſtark geworden iſt, um die Note nach eurem Willen zu beu⸗

gen. Bemüht euch, mit Sicherheit zu komponieren und ohne Kün⸗
ſtelei zu modulieren . Studieret Paleſtrina und einige ſeiner Zeit⸗
genoſſen , dann geht zu Marcello über und richtet eure Aufmerkſamkeit
hauptſächlich auf die Recitative . Wohnet einigen Vorſtellungen mo⸗
derner Opern bei , ohne euch von den harmoniſchen und inſtrumentalen
Schönheiten verblüffen zu laſſen und hütet euch vor dem verminderten
Septimenaccord , der Zuflucht der anſpruchsloſen Nichtskönner. Nach
ſolchen Studien , denen ſich eine gründliche litterariſche Bildung beige⸗
ſellen muß, lege der Jüngling die Hand aufs Herz und komponiere und
falls ihn die Naturkünſtleriſch veranlagt hat , wird er Komponiſt ſein . “

So einfach wie das Leben des Meiſters geweſen, ſo beſcheiden
ſollte auch ſeine Beiſetzung ſein. Kein Pomp , kein Gepränge durfte
nach dem letzten Willen des Verſtorbenen zur Schau getragen
werden . Und ſo trugen ſie ihn Mittwoch den 30. Januar 1901,
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früh ſieben Uhr, vom Hotel Milan aus zu Grabe, hinaus nach dem
Monumentenfriedhof , wo der Meiſter eine prurviſoriſche Be
neben ſeiner zweiten Gattin Giuſeppina 83 St repponi fand. Ein
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Die Erſtaufführungen der Oper „Rigoletto “ erfolgten in den

ädten :
Venedig ( Fenice⸗Theater ) , 11. März 1851 ( Uraufführung ) .
Wien (k. k. Hofoper) , 12. Mai 1852.

Brünn , 8. Januar 1853.
Stuttgart , 30. Januar 1853.

Hannover , 25. Februar 1853.

Braunſchweig , 25. Januar 1854.

München , 20. April 1854.

Hamburg (Stadttheater ) , 24. September 1855.

Paris ( théatre italien , italieniſch ), 19. Januar 1857.

Koburg , 25. Dezember 1857.

Darmſtadt , 30. Dezember 1857.

Gotha , 9. Februar 1858.
Breslau , 15. März 1859.
Mannheim , 14. April 1859.

Frankfurt a. M. Stadttheater ) , 24. Juli 1859.
Berlin ( Hofoper) , 5. November 1860 und fanden bis 1. Juli

1901 einundfünfzig Vorſtellungen ſtatt .
Schwerin i. M. , 19. Dezember 1860.

Neuſtrelitz , 8. November 1861.
Weimar , 25. Januar 1863.

Paris (altes théatre Iyrique , franzöſiſch ), 24. Dezember 1863.

Leipzig , 11. Januar 1871.

Kaſſel , 17. September 1871.
Dresden , 3. Dezember 1874.
Paris ( Große Oper) , 27. Februar 1885.

Deſſau , 25. Dezember 1888.

Der italieniſcheKlavierauszugzur Oper „Rigoletto“ iſt erſchienenbei J. Ricordi
Mailand.

Der deutſcheKlavierauszugerſchienin der Überſetzungvon Johann Chriſtoph
Grünbaum in Hamburg bei Aug. Cranz; in Wien bei C. A. Spina, Verlags⸗und
Kunſthandlung; in Leipzigbei C. F. Peters.

Das vorliegendeRegie⸗und Soufflierbuch, von demHerausgebermit der voll⸗
ſtändigenRegiebearbeitung, mit denbei der AufführungüblichenStrichen in Klam⸗
mern, mit Dekorations⸗undStellungsplänen verſehen, iſt aufs genaueſtenach der

Partttur und nachden Klavierauszügenrevidiert und ſind die Reſultate dieſerArbeit
honorarpflichtigund ſtehenunter demSchutzdesGeſetzes.
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